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Berlin, den 30. Juli. Der beim Baue der Weſtfäbliſchen 
Eiſenbahn beſchäftigte Eiſenbahn-Baumeiſter Hermann Weis, 
haupt iſt zum Königl. Eiſenbahn⸗Bau-⸗Inſpektor ernannt worden. 

Dem Landrathe Greulich iſt das Landraths⸗Amt des Kreiſes 
Wongrowiec im Regierungsbezirk Bromberg übertragen worden. 

Se. Durchlaucht, der Prinz 5 90 zu 5 i 

70 ‚ ugozu Hohenlohe-Oehrin 
gen, iſt von Schlawentzitz hier angekommen. 9 a 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Herrman uſtadt, den 21. Geſtern Abend traf der Kaiſer hier 
ein und ward glänzend empfangen. 

Paris, den 27. Juli. „Bülletin de Paris“ kündigt in einem 
halboffiziellen Artikel eine ausgedehnte Amneſtie an. 

Der General Gourgand iſt geſtorben. 

Paris, den 28. Juli. Nach einem höchſt zuverläſſigen Gerüchte 
ſoll Turgot das Staats⸗Miniſterium, Dronin de L Huys das Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen und Magne das Minifterium der Staats 
Arbeiten erhalten. 

1 : — 7 5 20. ae Der Mörder des Senators Korfiotakis 
ö ie Jury für ſchuldig erklärt. Drei angebliche Mitſchul⸗ 
dige wurden frei geſprochen. . 3 


— 
i Deutſchland. 

Berlin. — Die „Conſerv. Ztg. für Schleſ.“ theilt Folgendes 
als den Wortlaut der von Preußen in der Zollkonferenz vom 
20. d. Er 8 Erklärung mit: 2 

„Die bisher gepflogenen Berathungen über die erſte Preußiſe 
Propoſition, die Vereinigung des in mit 5 ee 
betreffend, nebſt den von mehren Seiten damit in Verbindung gebrach— 
ten Anträgen, ferner über die dritte und vierte Preußiſche Propoſition 
den Verkehr mit Getreide in Theurungszeiten und das Conſulatweſen 
betreffend, endlich über die Großherzoglich Sächſiſche Propoſition we⸗ 
gen Herſtellung eines gleichmäßigen Verfahrens bei Anwendung der 

» über die Zuläſſigkeit örtlicher Verkehrsbeſchränkungen in den Zollver⸗ 
gap enthaltenen Abreden find nunmehr jo weit gediehen, daß 
5 5 ie enge Lage der Verhandlungen als beendigt zu be⸗ 

en ſind. Was die ſonſt noch vorliegenden drei Propoſitionen 
anlaugt, ſo wird die Berathung der einen, nämlich des auf die Bil— 
dung verbindlicher Beſchlüſſe unter den Vereinsregierungen bezüglichen 
Vorſchlags, erſt dann an der Zeit ſein, wenn ſich über das wahrſchein⸗ 
liche Geſammt-Ergebniß der hieſigen Verhandlungen mit größerer Be— 


Das Schwarze Gefnentt. 

Das Schloß zu Warſchau, ſchon feit 12 Uhr Mittags mit 
Säften überfüllt, gewährte einen überaus ba Anblick Ge⸗ 
ſchmückte Frauen, ſchöne Fräulein mit ihren Hofdamen, ehrwürdige 
Senatoren, wackere Krieger und jugendliche Ritter füllten alle Zimmer 
= 8 den Fürſten ihre Glückwünſche dar. Von früh an ertönt 

* gend aus Königsberg herbeigeſchafft worden iſt 
und die Jugend möchte ſchon gerne tanzen, aber leider muß dem Tanze 
das ſechsſtündige Gaſtmahl vorangehen und manche Tonne Weins 
wird geleert werden, ehe der lärmende Mazurek aufängt. Alle ſetzen 
ſich alſo an lange, ſchmale Tiſche, Füͤrſt Stanislaw, neben der ſchönen 
Urfula den oberſten Platz einnehmend, ſorgt für die Damen, ſein 
Bruder für die Männer, die ihm zur Ehre ſich verſammelt hatten, und 
der ganze Tag vergeht unmerklich beim Schmauſen, beim Ausbringen 
der Tiinkſprüche für die verſchiedenen Gäſte, bei lauten und nicht ſehr 
pe ausgedrückten Sticheleien und bei zunehmender Fröhlichkeit. Häufi⸗ 
Frohn che, röthere Geſichter, ſtürmiſchere Geſpräche, rauſchendere 
obglei * zeigen die Nothwendigkeit an, das Mahl zu endigen. Und 
marke — nur fünf Stunden bei Tiſch geſeſſen hatte, und der Hofs 

ürſt Sta ch erſt anſchickte den Elenbraten herumzureichen, ſo gab doch 
5 Ay sam der Muſik ein Zeichen, worauf ſie ſogleich mehr rau⸗ 
8¹¹ dee cher dniſch ertönte. Er erhob ſich von der Tafel, nahm die 
ojwo 3 er bei der Hand und fing mit ihr um die noch Schman⸗ 
ſenden den langen polniſchen Tanz an. Die Stätte des Gaſtmahls 
5 * nun in einen Tanzjaal, und nur vier filberne Tönnchen 
Se de a a e ne a Bar 

iße A i 

vr nt. l n Getränkes kredenzten, zeugten von feiner 
inen Ball zu beſchreiben, möge er nun im ſechszehnten oder im 
2 Jahrhundert gegeben worden ſein, würde ebenſo langweilig 
8 40 dig jein; denn wer mag jetzt mit Neugierde die Einzelheiten 
Fe fo gewöhnlichen Vergnügens, als ein Ball ift, leſen? Eine mehr 
er weniger geputzte Geſellſchaft, die ſich mit mehr oder weniger An⸗ 


— 


ſtimmtheit ein Urtheil fällen läßt als jetzt; in Betreff der beiden an- | einen Zoll- und Handelsvertrag zu beſchränkenden kom 


deren, nämlich der vor einigen Tagen eingebrachten Sächſiſchen An- 
träge zu Art. 18 der Vereins- Verträge und zu Art. 5 des Vertrages 
vom 8. Mai 1841, iſt allſeitig die Einholung von Inſtruktionen für 
nöthig erachtet worden. Es iſt daher das für die hieſigen Verhand⸗ 
lungen vorhandene Material für den Augenblick erſchöpft und in Folge 
deſſen eine zeitweiſe Unterbrechung derſelben nicht zu vermeiden. Daß 
eine ſolche Unterbrechung nicht erforderlich geweſen wäre, würde zwar 
im Intereſſe der Beſchleunigung der Verhandlungen zu wünſchen und 
zu erreichen geweſen fein, wenn den in den Sitzungen vom J. und 21. 
Mai c. dieſſeits geſtellten Anträgen auf baldige Mittheilung der von 
mehreren Vereinsregierungen noch vorbehaltenen Propoſitionen für die 
hieſigen Verhandlungen entſprochen worden wäre. Es iſt indeſſen 
nicht zu verkennen, daß es in mancher Beziehung erwünſcht fein und 
ſelbſt für den ferneren Gang der Verhandlungen foͤrderlich werden kann, 
wenn jetzt, wo der überwiegend größte und wichtigſte Theil des vor— 
handenen Materials einer umfaſſenden Berathung unterworfen wor⸗ 
den iſt, der Rückblick auf die Geſammtheit der gewonnenen Reſultate 
und die hierauf beruhende entſcheidende Entſchließung über die Geſammt⸗ 
heit der zur Erörterung gelangten Fragen durch eine kurze Ausſetzung 
der Verhandlungen für die betheiligten Regierungen erleichtert wird. 
Die Preußiſche Regierung glaubt vorausſetzen zu dürfen, daß die 
Gründe, welche, nach Inhalt ihrer in den Sitzungen vom 7. v. M. 
und 1. d. M. abgegebenen Erklärungen, eine baldige Entſcheidung 
über die künftige Geſtaltung des Zollvereins für fie zu einer gebieteri— 
ſchen Nothwendigkeit machen, von ſämmtlichen hier vertretenen Re— 
gierungen, als auch für ſich leitend, anerkannt werden und daß alls 
ſeitig der Wunſch getheilt wird, die beſtehende, auf alle materiellen 
Intereſſen lähmend einwirkende Ungewißheit über die künftigen Zoll 
und Handelsverhältniſſe baldigſt gelöſt zu ſehen. Sie darf daher auch 
auf das Einverſtändniß darüber rechnen, daß die nothwendig gewor— 
dene Vertagung als ein Mittel aufzufaſſen ſei, um dieſer Ungewißheit ein 
Ziel zu ſetzen u. daß der Wiederbeginn der Verhandlungen zugleich die Ent⸗ 
ſcheidung darüber bringen müſſe, ob eine gemeinſchaftliche Grundlage der 
Verhandlungen und damit die Möglichkeit einer Verſtaͤndigung vorhanden 
ſei. Indem die Preuß. Regierung, von dieſen Geſichtspunkten ausge⸗ 
hend, zur Wiederaufnahme der Verhandlungen am 16. k. M. einla- 
det, und ſich zugleich mit einem fruͤhern Termin, ſofern ſolcher ge— 
wünſcht werden ſollte, im Voraus einveritauden erklärt, kann fie kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, diejenigen beiden Punkte zu bezeichnen, deren 
Erledigung bei dem Wiederbeginn der Verhandlungen 
fie für den Fortgang der letzteren und für die fernere 
Betheiligung der einzelnen Regierungen an denſelben 
für präjudiciell erachtet. Es ift dies zunächſt die Ertheilung 
der noch rückſtändigen Erklärungen über die auf die Vereinigung 
des Steuervereins mit dem Zollverein bezügliche Preu— 
ßiſche Propoſition. Mehrere der hier vertretenen Regierungen 
haben ihre Erklärung über die einzelnen Punkte dieſer Propoſition bis 
dahin ausſetzen zu müſſen geglaubt, daß dieſelbe in ihrem geſammten 
Umfange berathen und dadurch die Möglichkeit gegeben ſei, bei der 


Eutſchließung über jeden einzelnen Punkt ſich zugleich deſſen Verbin⸗ 
dung und Zuſammenhang mit allen übrigen Punkten zu vergegenwär— 


tigen, und es iſt von Seiten der Preuß. Regierung gegen eine ſolche 
Auffaſſung eine Einwendung nicht erhoben worden. Nachdem indeſſen 
dieſe ihrem Inhalte nach ſeit zehn Monaten bekannte Propoſition nun⸗ 
mehr vollſtändig und nach allen Seiten hin erörtert worden iſt, wird 
einer definitiven Eutſchließung über dieſelbe ein Hinderniß nicht mehr 
entgegenſtehen, während die Dringlichkeit einer ſolchen Entſchließung, 
in Betracht des entſcheidenden Einfluſſes dieſes Gegenſtandes auf das 
Ergebniß der hieſigen Verhandlungen von keiner Seite wird verkannt 
werden können. Der zweite nach Anſicht der Preuß. Regierung ent⸗ 
ſcheidende Punkt beruht in der Zuſtimmung dazu, daß die auf 


merziellen Verhandlungen mit der Kaiſerlich Oeſtſeſc⸗ 
reichiſchen Regierung erſt nach Abſchluß des Vertrages 
über Erneuerung und Erweiterung des Zoll-Vereins 
eröffnet werden. Die Preußiſche Regierung hat dieſen Geſichts⸗ 
punkt bei der Einladung zu den hieſigen Verhandlungen, bei Eröff⸗ 
nung derſelben und in ihren am I. Mai, 7. Juni und 1. Juli abge⸗ 
gebenen Erklärungen als für ſie leitend bezeichnet und hat denſelben 
wiederholt ausführlich motivirt. Sie kann unter Bezugnahme auf die 
von ihr entwickelten Gründe an dieſem Geſichtspunkte als einer Grund⸗ 
lage für die weiteren Verhandlungen nur feſthalten, fie kann aber 
nicht minder die beſtimmte Zuſicherung wiederholen, daß ſie, ſobald 
jener Zeitpunkt eingetreten ſein wird, zur ſofortigen Eröffnung der ihr 
ſelbſt nicht minder, wie ihren Vereinsgenoſſen, wünſchenswerthen 
Verhandlungen mit Oeſterreich bereit und daß ſie nicht gemeint iſt, bei 
dieſen Verhandlungen diejenigen Grundlagen zu beſchränken, welche 
ſie in ihren früheren über den Gegenſtand gemachten Mittheilungen 
und insbefondere in dem Protokoll d. d. Wiesbaden den 7. Juni 1851, 
als annehmbar anerkanut hat. Indem die Preuß. Regierung ſich be⸗ 
wußt iſt, bei den vorſtehend entwickelten Ueberzeugungen nur von dem 
aufrichtigen Wunſche geleitet zu ſein, einen Verein zu erhalten und zu 
befeſtigen, deſſen ſegensreiche Wirkungen von ihr im vollſten Maaße 
erkannt werden, und indem fie vorausſetzen darf, dem gleichen Wun⸗ 
ſche bei ihren ſämmtlichen Zollverbündeten zu begegnen, giebt ſie ſich 
der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß alle Mitglieder des beſtehenden 
Zollvereins ſich jenen Ueberzeugungen anſchließen und durch ihre Bei⸗ 
ſtimmung zu denſelben ihr die Möglichkeit gewähren werden, 
die Verhandlungen mit der Geſammtheit wieder auf- 
zunehmen. 

— Der Staats Anzeiger bringt das Geſetz, betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der nicht richterlichen Beamten, die Verſetzung derſelben auf 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand. Vom 21. Inli 1852. 

— Das „EB.“ ſtellt zwar nicht in Abrede, das Louis Napo⸗ 
leon ſeine Vermittelung in der Neuenburger, wie überhaupt in der 
Schweizer Frage angeboten, obgleich offizielle Anzeichen hierfür noch 
fehlen, glaubt indeß annehmen zu dürfen, daß dies Anerbieten hin⸗ 
ſichtlich Neuenburgs nicht darauf hinausgehe, Preußen für dies Für⸗ 
ſtenthum eine angemeſſene Geld⸗Entſchädigung vorzuſchlagen, da bei 
der Auffaſſung, welche man hier in maßgebenden Kreiſen der Neuen⸗ 
burger Frage ſchenkt, durchaus nicht anzunehmen ſei, daß man auf 
ein ſolches Anerbieten eingehen werde. 

Bad Homburg, den 25. Juli. Am 2. Auguſt wird Mad. 
Sonntag zum letzten Male in Europa auftreten; unſer Conſerva⸗ 
tionsſaal iſt die Stätte, wo die gefeierte Sängerin Abſchied nehmen 


wird. 
Oeſterreich. 

Wien, den 26. Juli. Said Paſcha reiſt von Trieſt nach Konſtanti⸗ 
nopel, um ſich daſelbſt bei dem Sultan über Abbas Paſcha zu bekla⸗ 
gen. Er hat für dieſe Reiſe in London ein eigenes Dampfſchiff für 
19,000 Pfd. Sterl. angekauft, welches aber auf der Fahrt von London 
nach Trieſt unbrauchbar geworden iſt. In Wien wurde Said Paſcha 
uicht öffentlich geſehen, da er wegen feiner Beleibtheit die Zimmer nur 
jelten verläßt und nie zu Fuß erſcheint; dennoch beſuchte er hier einige 
Sehenswürdigkeiten und machte bedeutende Einkäufe. 

Prag, den 26. Juli. Geſtern früh iſt von Dresden Se. König⸗ 
liche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen unter dem Namen eines 
Grafen v. Ravensberg ſammt Gefolge hier angekommen und ſetzte 
heute ſeine Reiſe nach Linz fort. (Dr. J.) 

Peſth, den 26. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer treffen heute in 
Kronſtadt ein. 

Aus Preßburg ſind nach Wien vielfach Aufträge zur Zuſen⸗ 
dung von Dekorationsgegenſtänden für die Feierlichkeit zum Empfange 
— . — 


ſtalten verſammelt hat, mehr oder weniger Luxus in den Verzierungen, 
in der Dienerſchaft, in den Speiſen, machen den ganzen Unterſchied 
aus, mit Hinzufügung deſſen, was ſich auf den Zeitgeiſt und die Bil- 
dung der Stadt bezieht. Aber wer in Gedanken die feierlichen Greig- 
niſſe feiner eigenen Jugend durchläuft, welche ſüße Erinnerungen knü⸗ 
pfen ſich nicht an das Wort Ball? Der Ball, auf dem ein Mädchen 
zum erſten Mal halblaut die angenehmen Worte hörte: „Was für ein 
hübſches Geſchöpf die doch iſt!“, der Ball, auf welchem ihre Hand zum 
erſten Mal den zärtlichen Händedruck des nachmaligen Geliebten empfand, 
der Ball, auf dem fie manche Freundin kennen lernte, manchen Freund, 
der ſie noch bis in's reife Alter zu ſchätzen weiß: kann der nicht auch ſpäter 
augenehme Erinnerungen erwecken! Auf dem einen erregte der neue 
Staat, das Werk der eigenen Phantaſie, allgemeinen Beifall, auf einem 
andern entzückte ſie die Anweſenden durch ihren Tanz. 

Mancher alte Großvater erinnert ſich bei der Wiege ſeiner Enkel 
an jene Reihe, in der er im Mazurek neue Touren aufführte. Man⸗ 
cher vornehme Kriegsmann kann den anfänglichen Fortſchritt auf feiner 
Laufbahn dem vollkommen ausgeführten Contredanſe zuſchreiben. Ich 
appellire alſo an die Erinnerungen meiner Leſer und befreie fie von 
allen Einzelnheiten jenes Maſowiſchen Balles; denn in der That, 
man tanzte und vergnügte ſich damals in großen Geſellſchaften unge— 
nirter, aber fröhlicher, weniger galant, aber vielleicht aufrichtiger, 
weniger kunſtreich, aber gewiß länger, als im 19. Jahrhundert. Die 
Wojewodstochter, mit Edelſteinen und Gold bedeckt, überall die an— 
geſehenſte Dame, überall im erſten Paare, wollte keiner verheirathe— 
ten Dame den Vorrang geben; aber dafür war ſie der Gegenſtand 
des allgemeinen Haſſes und Spottes, von der auf dem Balle höchſt 
beſcheiden ausſehenden Kaſtellaus⸗Tochter Koſſobudzkal in ihrem 
dunkelblauen Kontuſik an, bis auf die aufgeblaſenen Senator: und 
Amtmanns⸗Töchter in ihrem hohen Kopfputz und den goldgewirkten 
Saͤumen. Man ſprach jedoch von ihr mit der größten Vorſicht; denn 
ſchon begann (vielleicht zu früh) im ganzen Schloſſe das Gerücht zu 
kreiſen, wie das dumpfe Geſurr der Blätter im Herbſte, daß dieſes ſo 
ſtolze Fräulein in kurzer Zeit als Fürſtin Maſowiens die ihr gebüh⸗ 


renden Huldigungen entgegennehmen würde. Dieſes Gerücht hielt, 
zum Glück für die Wojewodstochter, manchen ſcharfen Pfeil, der 
ſchon roſigen Lippen entſchweben wollte, manchen Stich der durch 
ihren Stolz gekränkten jungen Ritter zurück. 

Sie bemerkte mit ihrem ſcharfen Blicke, daß die ganze Verſammlung 
ſich mit ihr und zwar auf eine für ſie unrühmliche Weiſe beſchäftige, aber 
in ihrem innerſten Herzen überzeugt, daß den Fürſten Stanislaw 
nichts meht von ihr abwendig zu machen vermöge, achtete ſie weniger auf 
den Eindruck, den ſie auf ihre künftigen Unterthanen machte, und ganz von 
der Zukunft berauſcht, beehrte fie ſogar den Bruder Stanis law's 
nur mit einem leichten Blick. Dieſer Fürſt, zu deſſen Ehre ſich das 
ganze Land in der Perſon der angeſehenſten Bewohner in Warſchau 
verſammelt hatte, dieſer Fürft, der der Gegenſtand aller Bemühungen 
war, genoß, wie das oft zu geſchehen pflegt, am wenigſten von dieſer 
ganzen Feſtlichkeit. Fuͤrſt Januſch ſchien wirklich ſtark beſchäftigt zu 
ſein, aber nicht mit dem Ball, nicht mit dem Mahl, und noch weni⸗ 
ger mit dem Fräulein Radzieſowska, oder irgend einer andern 
von den dort Anweſenden des ſchoͤnen Geſchlechts. Drei Tage vor dem 
Feſte begab ſich der Fürſt in die Gegend jenſeit der Weichſel mit der 
Bitte an ſeinen Bruder, daß er weder nach dem Zweck noch nach dem 
Orte der Reiſe forſchen möchte. Der Aufgang der Winterſonne an 
feinem Namenstage erblickte ihn erft in feinem eigenem Zimmer auf 
dem Schloſſe, und eine traurige, aber zufriedene Stimmung verlieh ihm 
an dem ganzen Tage einen wunderlieblichen Ausdruck, der auf die 
regelmäßigen Züge ſeines männlichen Geſichtes einen gewiſſen geheim⸗ 
nißvollen Zauber goß, der ihm manches Mädchenberz zuwendete. Aber 
Januſch, obgleich im Allgemeinen artig gegen die Damen, die ſich 
in feinem Hauſe als Gäfte befanden, beſchäftigte ſich doch mit keiner 
Schönheit ausſchließlich, und leider, weder der Kontuſik der Kaſtel⸗ 
lanstochter, (ja, nicht einmal ihre fchönen Augen) noch der Schmuck 
der Tochter des Hofkämmerers, noch der jungen Chorgezyna eben 
erſt über's Meer gekommenes ſtreifiges Kleid mit Franzöſiſchem Schnitt 
konnten auf das vielleicht ſchon eroberte Herz des Fürſten Eindruck 
machen, und ſchon verzweifelte manche auf ihre Reize vertrauende 


des Kaiſers ergangen, welchen indeß nicht entſprochen werden konnte, 
weil auch in Wien, wohin Se. Majeſtät unmittelbar über Preßburg 
zurückkehren werden, die glänzendſten Vorbereitungen in Bezug auf 
dieſe Rückkehr bereits in Angriff genommen ſind. 

Nach Beendigung der Reiſe des Kaiſers in Ungarn, wird in 
Wien eine Beſchreibung derſelben mit Illustrationen erſcheinen. 

Aus Presburg ſchreibt man, daß daſelbſt in Folge anhaltender 
Hitze die Brunnen theilweiſe verfiegen und an den öffentlichen Waſſer⸗ 
baſſins Wachen aufgeſtellt werden mußten, um die ſpärlich zufließen⸗ 
den Waſſervorräthe für den Fall einer Feuersbrunſt zu reſerviren. 

Mailand, den 20. Juli. Feldmarſchall Graf Radetzky wird 
am 24. d. M. dahier eintreffen und einige Tage ſich in Mailand auf⸗ 
halten. Wahrſcheinlich dürfte er dann auf kurze Zeit ſich ins Lager 

nach Somma begeben, wo jetzt die Truppen ihre Feldübungen halten. 
— Wegen politiſcher Umtriebe wurden am letzten Sonntag wieder 
mehre Perſonen eingezogen. Unter dieſen befanden ſich namentlich 
fünf Brüder Lazzati, die Söhne des ſeiner Zeit ſo bekannten Geld⸗ 
wechslers, lauter junge Männer, die wegen ihrer Talente und ſonſtiger 
guter Eigenſchaften die Achtung ihrer Mitbürger im hohen Grade ge⸗ 
noſſen. Wie begreiflich macht die Sache das größte Aufſehen und 
bildete geſtern das allgemeine Tagesgeſpräch. — Die Kornerndte iſt 
vorüber und ergab allenthalben die größte Ausbeute. Der Stand 
aller übrigen Feldfrüchte iſt ein überaus günſtiger und läßt bei der 
andauernden ſchönen Witterung gleichfalls die beſte Ernte erwarten. 
(A. A. Ztg.) 

Gmunden, den 22. Juli. Der Waldbrand am Traun⸗ 
ſtein iſt nun gänzlich unterdrückt. Er hatte zuerſt lediglich Moos 
und Geſtrippe ergriffen, und am Morgen des ten ſchien es, als 
wäre man ſeiner, wo nicht gänzlich, doch inſoweit Meiſter geworden, 
daß keine Gefahr des weiteren Umſichgreifens zu befürchten wäre. In 
Folge eines plötzlich eingetretenen Windes aber vergrößerte ſich die 
Brandfläche mehr und mehr, ſo daß endlich von der Flamme auch 
einige Bäume ergriffen wurden und der Brand ſich immer drohender 
geſtaltete. Ein für den Waloſtand beſonders nachtheiliges Umſichgrei⸗ 
fen des Feuers war wohl bei der von den dichter bewachſenen Wald⸗ 
theilen entfernten Lage der Brandſtätte und bei den mit aller Energie 
getroffenen Löſchungs⸗Anſtalten kaum zu befürchten; doch würde der 
Brand noch viele Tage angehalten haben, wäre nicht am Igten ein 
Landregen eingetreten, durch welchen der Brand vollkommen unter⸗ 
drückt wurde. Somit dauerte der Brand vier Tage und gewährte ne⸗ 
ben feiner Schauerlichkeit den Bewohnern Gmundens und ſeiner Um⸗ 
gebung während dieſer Zeit ein ſehr intereſſantes Schauſpiel, indem 
bei Tage die Rauchwolken an den Felswänden des Traunſteins maje⸗ 
ſtätiſch emporſtiegen, und im Dunkel der Nacht die Feuer unheimlich 
herüber leuchteten, bald erlöfchend, bald wieder angefacht zu hellerer 
Gluth. Gegenwärtig iſt die Brandſtätte noch als eine Fläche ſichtbar, 
welche, des vegetabiliſchen Lebens beraubt, ſich durch eine roͤthliche 
Farbe von den übrigen Theilen des Traunſteins unterſcheidet. Die 
Entſtehungs-Urſache des Brandes iſt nicht bekannt. Jedenfalls dürfte 
dieſelbe in einer Unvorſichtigkeit zu ſuchen ſein. (Linz. Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 25. Juli. Heute Morgens wurde der Grundſtein 
zum Ausbau des Louvre gelegt. Man hatte allgemein geglaubt, der 
Präſident der Republik würde bei dieſer Feierlichkeit gegenwärtig ſein. 
Cs ſcheint jedoch, daß die Mühſeligkeiten der letzten acht Tage es nicht 
möglich machten, wiederum einer neuen Feierlichkeit beizuwohnen. Als 
er Caſabianca aufforderte, der Ceremonie vorzuſtehen, ſagte er ihm: 
Gehen Sie morgen zur Ceremonie, ich habe es ſatt, immer: „es lebe 
Napoleon“ ſchreien zu hören. — Der Conſtitutionnel ſpeeulirt jetzt, 
wo die Straßburger Eiſenbahn fertig iſt, auf die deutſchen Emigran⸗ 
ten: er fordert die Regierung auf, Alles aufzubieten, damit ein regel⸗ 
mäßiger Dampfſchifffahrts-Dienſt zwiſchen Nordamerica und Havre 
einerſeits, und Südamerica und Nantes andererſeits eingerichtet werde. 
Er berechnet die Vortheile, die Hamburg, Bremen und Antwerpen 
aus dem Transport der Emigranten ziehen und will, daß dieſelben für 
die franzöſiſchen Seeſtädte gewonnen werden. Für Freihandel iſt der 
Conſtitutionnel nicht, aber bekauntlich liegt bis jetzt auf dem Trans: 
port der Menſchen noch kein Zoll. — Der Marſchall Ercelmaus it 
ein Opfer ſeiner Unbeſonnenheit geworden. Einer ſeiner Stallmeifter 
hatte ihn öfters gewarnt, er möchte doch keine jungen und feurigen 
Pferde reiten; er ſei zu alt und habe nicht mehr die gehörige Kraft. 
Der alte Marſchall aber gab dieſen Rathſchlägen kein Gehör, und die 
Vorausſagungen ſeines Dieners erfüllten ſich — Die Aſſemblee Na⸗ 
tionale, die heute den Brief des Grafen von Chambord vom 10. Juli 
nach dem Pays gebracht, iſt wiederum auf officiöſe Weiſe gewarnt 
worden. — In dem geſtrigen Miuiſterrathe, der über drei Stunden 


Schönheit gänzlich daran, den Triumph davon zu tragen, als eine 

unerwartete Erſcheinung der allgemeinen Neugierde und Aufmerkſam⸗ 

keit eine neue Wendung zu geben vermochte. (Fortſ. folgt.) 
Doe 


Waſſerheilanſtalt Dembno. 
(Schluß aus Nr. 176.) 

Nach dem Mittagsmahle, das wohl nur Sonntags eine Stunde 
währt, folgt eine kleine Promenade in den ſchattigen Laubgängen 
längs der geſchmackvoll gebauten, ganz geſchloſſenen Kegelbahn, die 
aber zum Spiele nie benutzt, gegenwärtig zur Aufnahme der zahlreich 
erſcheinenden Gäſte eingerichtet iſt. Beſuchter it das Billard, das 
ſich in dem an den Saal ſtoßenden Balkonzimmer befindet; ich fand 
daſſelbe mit Ausnahme der Badeſtunden ſtets beſetzt. Gleichgeſtimmte 
Seelen finden ſich in den Wohnzimmern zuſammen, und unter freund⸗ 
ſchaftlicher Unterhaltung oder bei Lektüre verfließt die Zeit ſchnell, bis 
um 4 Uhr eine abermalige allgemeine Abwaſchung beginnt. Damit 
hat für viele Kurgäſte das Baden ſein Ende erreicht. Einzelnen wird 
nur noch vor dem Abendbrote ein Sitzbad verordnet. Und nun geht 
es an die zweite große Tagespromenade mit obligatem Waſſertrinken. 

Während Sie mich Vormittags in die vom Kurhauſe ſüdlich 
gelegenenen Waldpartieen begleiteten, erſuche ich Sie, mir jetzt in die 
nördlich gelegenen Park⸗ und Garten⸗Anlagen zu folgen, die um ſo 
mehr Ihr Erſtaunen erregen werden, wenn Sie hören, daß bier ſich 
früher bäuerliche Beſitzungen befanden, die im ausgerotteten Eichen⸗ 
walde entſtanden waren. Hie und da findet ſich wohl noch ein alter 
Baum der mit richtiger Erfaſſung der Verhältniſſe erhalten worden 
iſt; die Anlage im Ganzen iſt aber erſt das Werk des gegenwärtigen 
Beſizers. Wir durchwandern aberwals die nach Weſten führende alte 
Allee bis zur großen Fontaine des neuen Gartens. Der mehr als 
20 Fuß hochſpringende Hauptſtrahl iſt von zwei concentriſchen minder 
hohen Strahlenkreiſen umgeben. Hier kann der Beſchauer zu jeder 
Zeit des Tages ſeine Stellung der Fontaine und Sonne gegenüber ſo 
wählen, daß die Waſſerſtrahlen im bunteſten Schmuck aller Regen⸗ 
bogenfarben ſchimmern. Wenden wir uns von hier nördlich, ſo fin⸗ 


den Händen der ſchönſten Frauen empfangen, 


gedauert hat, ſoll man über die Miniſter⸗Exiſtenz⸗Frage berathen ha⸗ 
ben. Genaue Einzelheiten darüber vernimmt man noch nicht. — Die 
Regierung geht mit dem Gedanken um, die Vendee und Bretagne zu 
coloniſiren. Man will auf dieſe Weiſe den Einfluß der Legitimiſten 
in dieſen Gegenden ſchwächen. — Die Zahl der Pariſer, die geſtern 
Abends Paris mit dem ſogenannten »Train de plaisir“ verlaſſen ha⸗ 


ben, beträgt ungefähr 60,000. — Ueber das Feſt vom 15. Auguſt hört 


man bis jetzt ſehr wenig; morgen ſollen die betreffenden Arbeiten ans 
gefangen werden. Der Hof der Tuilerieen ſoll durch 86 Candelaber 
erleuchtet werden und 11 Luftballons in Paris aufſteigen. — Heute 
fpricht man wieder mehr denn je von einer Auferſtehung des Kaiſer⸗ 
reichs am 15. Auguft. Eine gewiſſe Partei an deren Spige eine Dame 
ſteht, beharrt mit vieler Energie darauf. Man zaudert, da die diplo⸗ 
matiſchen Berichte nicht gut ſind. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Juli. Die Tory⸗Blätter eifern gegen den 
verwerflichen Einfluß, welchen ihnen zufolge die katholiſche Prieſter⸗ 
ſchaft Irlands auf die dortigen Wahlen ausübt. 

— Zu Siremile-Bridge, einem Wahlplatze in der iriſchen Graf⸗ 
ſchaft Clare, iſt es auf Anlaß der Wahlen zum Blutvergießen gekom⸗ 
men. Nach dem Limerick Examiner zog eine Compagnie Infanterie 
durch den Ort, mit einer Anzahl Wählern in der Mitte. Ob die 
Wähler Arreſtanten waren, oder ob ſie ſich ihrer eigenen Sicherheit 
wegen escortiren ließen, ſagt das Blatt nicht. Genug, die Einwohner 
erlaubten ſich einige Pereats gegen den Candidaten Coningham, einen 
Tory; auf die mündlichen Demonſtrationen folgten einige Steinwürfe, 
und auf dieſe antwortete das Militair mit zwei ſcharfen Salven. 
Gegen 8 oder 10 meiſt reſpektable und wohlhabende Bürger ſollen er⸗ 
ſchoſſen ſein. Die Aufregung in der Grafſchaft iſt allgemein. In der 
Grafſchaft Longford und in Roscommon find die miniſteriellen Candi⸗ 
daten freiwillig zurückgetreten. 

ürfei. 

Der Constitutionnel erzählt in feinem Feuilleton Folgendes aus 
Konftantinopel: „Eine wahre Anekdote mag die Freigebigkeit des 
Sultans gegen die Künſtler beweiſen. Der Bruder Donizetti's iſt bes 
kanntlich ſeit einigen Jahren Ober⸗Kapellmeiſter der Militair⸗Mu⸗ 
ſit des Sultans. In einem Gefpräch erkundigte ſich der Sultan 
kürzlich bei ſeinem Kapellmeiſter, wie es ihm in Stam bul gefalle? — 
„Sire, es wäre das irdiſche Paradies, wenn ich eine beſſere Wohnung 
hätte.“ — „Dein Haus iſt alſo nicht bequem?“ fragte der Sultan. — 
„Mein Haus? Sire! Ich habe kein Haus, ich wohne im Gaſthof.“ 
— „Nun gut, ſo laſſe Dir ein Haus bauen.“ — „Und womit, Sire? 
Nicht mit Märſchen und Tänzen kann ich meinen Baumeiſter und die 
Maurer bezahlen.“ — „Wenn's nichts weiter iſt, fo ſchicke fie nur zu 
mir.“ Einige Monate jpärer erhob ſich ein prachtvoller Palaſt unter 
den Augen Donizetti's, der ſich einen geräumigen Bauplatz ann | 
der freundlichſten Hügel des Bosporus ausgeſucht hatte. Als der Sut⸗ 
tan ſeinen Kapellmeiſter wieder ſah, ſagte er zu ihm: „Ich hoſſe, daß 
es Dir nun zu Haufe gefällt. Jetzt darfit Du Dich nicht mehr über 
Dein Haus beklagen.“ — „O, Site, Ihnen verdanke ich dieſes ſchöne 
Haus, an dem ich viel Freude hätte, wenn ich es bewohnte.“ — „Wes⸗ 
halb bewohnſt Du es nicht?“ — „Weil es nicht möblirt iſt, und die 
Tapezierer 200,000 Fr. verlangen, um es nach meinem Geſchmacke 
einzurichten.“ — „Du haft mich nicht verſtauden, ich habe Dir gejagt, 
Du ſollſt Dir ein Haus bauen laſſen, Deine Tapezierer bezahle ich 
auch, wie ich Deine Maurer bezahle.“ — Kurz, Donizetti bewohnt 
fein Haus. Er erhielt Weine für feine Keller, Pferde für ſeine Ställe, 
Ambta für feine Tſchibucks und Neger zur Bedienung. Es iſt offen: 
bar, daß die Türkei noch immer das Land der „Tauſend und eine 


Nacht“ iſt. 
Afrika. 
Die Algieriſche Zeitung Akbar giebt eine intereſſante Schilde. 


rung eines Feſtes, welches der Befehlshaber von Medeah, der Ge— 
neral Juſſuf, am 20. Juni veranſtaltete. Gegen 3 Uhr erſchien der 
General mit dem glänzendſten Gefolge und ließ ſich, nachdem er eine 
Parade der ganzen Garniſon abgenommen, unter einem prachtvollen, 
an einem Ende der Arena aufgeſchlagenen Zelte nieder, umgeben von 
feinen Offizieren und der Elite der euxopäiſchen Schönen. Die erſte 
Abtheilung des Feſtes beſtand in einem Wettrennen um drei Preiſe, 
nämlich eine koſtbare Jagdflinte für die Europäer, einen reichen Säbel 
und ein Paar Schmuckpiſtolen für die Eingebornen, und einen reich 
ſtaffirten Sattel, um den ſich Europäer und Eingeborne bewerben 
konnten. Nachdem das Rennen beendigt, die Sieger ihre Preiſe aus 
wird die Rennbahn ges 
ſäubert und es erſcheinen nun ſieben Falkner, die Falken auf der Fauſt. 
Auf ein Zeichen Juſſuf's wird ein Dutzend indiſcher Haſen, Jerbua, 


losgelaſſen, welche ſofort mit der Eile des Windes das Weite ſuchen. 
Die Falken ſteigen, und nach wenigen Minuten bringt jeder ſeine noch 
zuckende Beute ſeinem Herrn. Jetzt treten die Piqueurs ein, jeder hält 
ſeinen Windhund an der Leine, und ſogleich ſieht man die weite Bahn 
mit Hunderten von Schakalen, Füchſen und Gazellen bedeckt. Das 
bunteſte Jagdbild entwickelt ſich. Die Hunde ſtürmen den Schakals 
nach, die Araber zu Pferd und zu Fuß machen Jagd auf die Fuͤchſe 
und Gazellen. Etwa eine halbe Skunde währt dieſes äußerſt leben⸗ 
dige Schauſpiel; die Jäger waren Meiſter ihrer Beute. Nur eine 
Gazelle hatte ſich unter das Zelt Juſſuf's geflüchtet und bei den Da⸗ 
men Schutz gefunden. Hierauf werden zwei gewaltige Strauße der 
Sahara gebracht, denen acht Reiter folgen. Lange dauert's, bis die 
Vögel zum Laufe gezwungen werden, wie fie fehr man fie auch reizt. 
Endlich, durch mehrere Flintenſchüſſe geſchreckt, ſtürzen fie dahin mit 
Windeseile, die Reiter ihnen nach, und bald zeigt nur eine ferne Staub⸗ 
wolke die Jagd. Dann treten die arabiſchen Reiter ein, die Goums 
der verſchiedenen Stämme und die Spahis, und führen die ſogenann⸗ 
ten Fantaſias auf, — ein Kriegsſpiel, das ebenſo bewunderungswür⸗ 
dig durch die Raſchheit der Pferde, als die unbegreifliche Gewandtheit 
der Reiter, welche die tollſten Reiterkunſtſtücke im ſchnellſten Laufe aus⸗ 
führen, von den Pferden voltigiren, ihre Flinten laden, auf ein⸗ 
ander feuern, ſich unter den Bauch der Pferde werfen, um ſich zu 
ſchützen u. ſ. w. Dieſes kriegeriſche Schauſpiel bildete des Feſtes Schluß. 
Vermiſchtes. 

Eine merkwürdige, bisher zu Bayeur aufbewahrte Stickerei, 
die von der Frau und den Töchtern Wilhelm's des Eroberers verfer⸗ 
tigt wurde, während derſelbe England eroberte, wird jetzt nach Paris 
in das Muſeum der Könige gebracht. 
Locales ze. 

Poſen, den 30. Juli. Geſtern Abend blühte beim Kunſt⸗ 
gärtner Herrn Jorzig die Königin der Nacht (Caetus grandi- 
florus) in zwei ſehr ſchönen Blumen. Die Pflanze iſt bereits 20 Jahre 
alt und ein zahlreiches Publikum erfreute ſich an der Schönheit 
der Blüthen und an dem feinen Vanillengeruch, den dieſelbe ausduftet. 
In drei oder vier Tagen werden noch einige Knospen zur Blüthe Fonts 
men, was den Blumeufreunden zu erfahren willkommen fein dürfte. 
Sie finden bei Herrn Jorzig freundliche Aufnahme und iſt die Köniz 
gin der Nacht von einem glänzenden Hoſſtaat anderer exotiſcher Blu⸗ 
men und Gewächſe umgeben, die pyramidaliſch um ſie en parade 
aufgeſtellt ſind. n 

— In der am 29. d. M. ſtattgefundenen Generalverſammlung 
der hieſigen Schützengilde in Betreff des Ankaufs eines Grundſtücks 
hat nunmehr die Gilde mit großer Majorität, von 43 Stimmen ges 
gen 13 Stimmen, für den Kauf des Seidel'ſchen Grundstücks auf 
dem Städtchen entſchieden und die dazu gewählte Commiſſion beauf⸗ 
tragt, innerhalb 14 Tagen die Kaufbedingungen mit dem Hrn. Seidel 
feſtzuſtellen, damit bei der nächſten Generalverſammlung innerhalb 14 
Tagen den Kauf an Ort und Stelle von der ganzen Gilde abgeſchloſſen 
werden kann. 

Ebenſo können wir noch mittheilen, daß unſere Gilde ſich bei 
den ſtattfindenden Feſtlichkeiten in Bromberg durch eine Deputation 
von ca. 20 Perſonen betheiligt, welche dieſen Sonntag früh mit dem ers 
ſten Bahnzuge dorthin fahren. 

d Neuſtadt b. P., den 28. Juli. Die Noggenernte iſt hier 
als ziemlich beendet anzuſehen und wie allgemein verlautet, lohnt dieſe 
in der Schüttung außergewöhnlich gut, wie das an Stroh weniger 
der Fall iſt. Mit der Weizenernte iſt bereits begonnen und verſpricht 
dieſe in Körnern eine höchit befriedigende zu werden. Nicht ſo vor⸗ 
theilhaft ſind die Ausſichten bei den Erbſen, da dieſe durch den Mehl⸗ 
thau gelitten haben, ebenſo berrſcht an fo manchen Ortſchaften nicht 
die beſte Meinung für Hafer und Gerſte, weil der letzte Regen zu ſpät 
gekommen iſt. Dieſer hat hingegen den Kartoffeln im Wachsthum 
vortheilhaft genützt und wir erwarten, wenn die Witterung ſo fort⸗ 
dauert, hier eine ſehr günſtige Erute. 

Der Preis des Viertel diesjährigen Roggens am vorgeſtrigen 
Wochenmarkttage erreichte, da nur ſehr wenig zu Markt gekommen 
war, die Höhe don 1 Rt. 15 Sgr. und bei beſonders guter Waare 1 
Rt. 174 Sgr. 

5 Bromberg, den 28. Juli. Mit dem 6. Auguſt c. wird die 
Bahnſtrecke bis Danzig dem offentlichen Verkehre übergeben; die Eiſen⸗ 
bahn⸗Courſe erfahren mit dieſem Tage eine totale Aenderung, gleich⸗ 
zeitig hören auch die ſogenannten Freizüge auf, deren Freiheit von 
manchen Freizügler fo bitter beklagt und theuer bezahlt worden iſt. 
Der Andrang zu den Freifahrten nach Danzig iſt unglaulich. Hun⸗ 
derte von Menſchen, die in der zuverläſſigen Hoffnung nach dem Bahn⸗ 
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den wir vor uns die ſtattlichen Wirthſchaftsgebäude, welche ein Rechteck 
einſchließen! Weſtlich vom Gehöfte liegt die große Wieſe; öftlich ge- 
wahrt man den Küchengarten, die Baumſchule und die Gewächshäufer. 
Haben wir hier die wirklich ausgezeichnete Ananaszucht bewundert, 
fo wenden wir uns wieder nördlich und treten durch die Pforte eines 
Staketenzaunes auf den ſogenannten Schloßplatz. Hier wohnt der 
Schöpfer dieſer wunderlieblichen Anlagen in ſtiller Zurückgezogenheit 
in einem einfachen, dicht mit Wein umrankten Landhäuschen, mitten 
im Park; in geringer Entfernung nordweſtlich von dieſer Wohnung, 
ſteht das ſogenannte Schloß, eine einfache, ſehr geſchmackvoll gebaute 
Villa, zu der man von Süden her, auf Steinſtufen emporſteigt. Nach 
allen Seiten hin hat man von derſelben eine bezanbernde Ausſicht. 
Vor derſelben breitet eine hundertjährige Rüſter ihre Zweige weit hin 
aus, und gewährt zu allen Tageszeiten erquickenden Schatten. Oeſt⸗ 
lich an den Schloßplatz gränzt eine Parkpartie, welche lebhaft an die 
Zaubergärten der Armida erinnert. Da gewahren wir zuerſt eine 
Partie Lebensbäume (Thuja), die eine ſeltene, in derartigen Anlagen 
zu treffende, Höhe erreicht haben. Die breitgedrückten Zweige mit ihren 
kleinen Blättlein, die eins an das andere geſchoben ſind, bilden ein 
undurchdringliches Dickicht. In einer laubenartigen Einfaſſung findet 
man hier einen Blumentiſch, auf dem in geſchmackvoller Gruppirung 
die ſeltenſten und koſtbarſten Blumenarten, wie ſie die Jahreszeit 
darbietet, zu finden find. Dann folgt weiter nach Oſten hin, eine 
ſtattliche Partie von Weimuhtskiefern ( >inus strobus) mit einem Blu— 
menpavillon in der Mitte. 1 

Den Preis aber unter dieſen Anlagen muß ich der nun folgenden 
Partie in Rothtannen (Abies excelsa) zuerkennen. Der Blumen⸗ 
ſalon dieſer Parkanlage iſt in dieſem Jahre ganz beſonders geſchmack⸗ 
voll von den verſchiedenartigſten Orangeriegewächſen geordnet. Die 
Himmel an ſtrebenden ſchlanken, palmenartigen Stämme, die ſich in 
zahlloſe, bogenförmige Zweige mit ihren breiten, langen, zu beiden 
Seiten des Zweiges ausgebreitet ſtehenden Nadeln ſpalten und oben 
künſtlich durchkreuzen, bilden einen natürlichen Gothiſchen Dom und 
machen einen ergreifenden Eindruck auf den Beſchauer. Die allzugroße 
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Lichtmaſſe des heiteren Tages iſt hier in eine zarte Dämmerung ver⸗ 
wandelt. Die Breite des Salons ſcheint in keinem guten Verhaͤltniſſe 
zu feiner Länge zu ſtehen; aber dadurch bekommt das Junere jene 
ſchwindelnde Höhe, welche fromme Gemüther mit Andacht erfüllt und 
in weltlich Zerſtreuten wenigſtens Staunen erregt. Der Kalender der 
Deckerſchen Hofbuchdruckerei für das Jahr 1853, liefert, außer andern 
trefflicben Darſtellungen aus Dembno, auch ein ſehr gelungenes Bild 
dieſer Partie von meinem Freunde Kuh m. Die Oſtgränze des Parks 
bilden Lerchenbäume (Pinus larix,) mit ihren ſtumpfen, weichen und 
büſchelförmig figenden Nadeln, die aber im Winter abfallen. 

Kehren Sie nun mit mir längs dem Nadelholzpark nach dem 
Schloßplatz zurück und folgen Sie mir daun weſtlich nach einer in der 
Nähe der Villa gelegenen mit Laubholz umkränzten Berginſel. Es iſt 
dies urſprünglich eine an den Ufern der Warthe angelegte Schweden⸗ 
ſchanze. Hier entzückt uns von dem chineſiſchen Parapluie-Pavillon 
aus eine herrliche Ausſicht auf das Schſoß und die alterthümliche Kirche 
des Dorfes D embn o nach Norden, eine waldbegranzte Landſchaft, vor 
welcher das prächtige Curhaus liegt, nach Süden und weſtlich jenſeits 
des Fluſſes eine Ebene mit Feldern und Dörfern, während wir öftlich 
auf Garten- und Park-Anlagen blicken. 

Von hier wandeln wir in nördlicher Richtung einen Canal entlang, 
der uns zu einem ſich weſtlich wendenden Gange führt. Dieſer leitet 
uns zu einer Brücke, auf welcher ein chineſiſches Sommerhaus mit 
einer Windfahne erbaut iſt. Haben wir die Brücke überſchritten, jo 
befinden wir uns auf der großen Pfaueninſel, welche durch die Warthe, 
einen Nebenfluß derſelben, die Lutin ia und einen Canal gebildet wird. 
Von Erlen und Weiden dicht eingeſchloſſen finden wir hier den Conzert⸗ 
platz mit Orcheſter und Buffet, von Blumen und Weidengeflecht ge⸗ 
ſtaltet. Von bengaliſchen Flammen und chineſiſchen Lampen erleuchtet, 
ward hier im vorigen Jahre ein bal champetre arrangirt. Die treffliche 
Blechmuſik unſeres 7. Huſarenregimentes ließ ſchmetternd Polka und 
Mazurek⸗Melodieen ertönen. Schön geputzte Frauen und galante 
Herren tanzten hier den feſtlichen Reigen. Eine volksthümliche Polo⸗ 
naiſe führte die frohen Gäſte an den Landungsplatz nach der Warthe, 


bofe hinauszogen, in wenigen Stunden unentgeltlich nach Danzig 
ſpedirt zu werden, ſieht man täglich die Bahnhofsſtraße wieder zurück⸗ 
pilgern, weil ihnen das Glück und vielleicht auch das Wohlwollen der 
betreffenden Eiſenbahn⸗Beamten nicht zur Seite geſtanden haben. In 
voriger Woche, — irre ich nicht, am Mittwoch — hatte übrigens das 
Andringen zu den Coupé's mit feinen Stoßen, Schlagen, Heraus⸗ 
werfen, Fluchen, Schimpfen 2c. zc. einen fo ungeſtümen Charakter aus 
genommen, daß Seitens der Bahnpolizei außer den Bahuwärtern, 
Nachtwächtern und ſonſtigen Eiſenbahn⸗Unterbeamten noch 50 Eiſen⸗ 
bahnarbeiter requirirt werden mußten, um dem Freiſchaarenkriege Ein⸗ 
halt zu thun. Wem Fortuna inſoweit günſtig geweſen, daß er, ab⸗ 
geſehen von einigen Beulen und Quetſchungen, doch noch mit jo ziemlich 
ganzen Gliedmaßen nach Danzig gekommen, hat ſeine Reiſeluſt für 
den Rückweg häufig mit dem Poſtgelde büßen müſſen, weil er auf dem 
Danziger Bahnhofe trotz aller Vorſtellungen mit der Bemerkung: „es 
find bereits alle Plätze beſetzt!“ abgewieſen wurde. Eine Dame aus 
Bromberg, die ihrer Neugierde, Danzig zu ſehen, oder vielleicht auch 
überhaupt nur einmal ein Bischen unentgeltlich auf der Eiſenbahn zu 
fahren, feinen Zwang anthun konnte oder wollte, ſoll in Danzig bei 
ber Rückkehr das Malheur gehabt haben, daß, als ſie nach vielfachem 
Lamentiren, Petitioniren und Capituliren endlich von vielen Armen in 
einen Waggon gezogen wurde, bei dieſer Gelegenheit ihr werthvolles 
Umſchlagetuch draußen blieb, und daſelbſt verſchwand. Wie oft haͤtte 
fie fpäter dafür nicht und mit welcher Bequemlichkeit nach Danzig fah⸗ 
ren können! 

— In voriger Woche wurde in der Weichſel unweit des Dorfes 
Trenfag, Kr. Bromberg, ein unbekaunter, ganz nackter männlicher Leich. 
nam aufgefunden, der ſchon einige Spuren von Verweſung an ſich 
trug. Wahrſcheinlich iſt der Menſch beim Baden verunglückt 
Ein senommirtes Bromberger Handlungshaus (in Getreide) 
iſt gefallen. Die Paſſiven ſollten, wie man ſagt, einige 100,000 
betragen. 

— Bor den kleinen Aſſiſen kamen heute 5 Prozeſſe wegen Land⸗ 
ſtreichens und reſp. Bettelns zur Verhandlung, darunter 1 gegen einen 
ehemaligen Lehrer, Chriſtian David Lottig, ohne feſten Wohnſitz. 
Lottig, 47 Jahr alt, war in früherer Zeit feines Amtes als Lehrer ent- 
laſſen worden. 1847 wurde er Bote bei dem Diſtricts-Commiſſarius 
Schreiber hierſelbſt, der ihn jedoch auch entließ. Seit dieſer Zeit iſt 
er mehrmals wegen Arbeitsſcheu beſtraft worden. Zu Ende vorigen 
Je bewarb er ſich bei der hieſigen Regierung um eine Lehrerſtelle, 
en wurde ihm auch wirklich die proviſoriſche Lehrerſtelle in Jeziorki 
Sie m Als ihm jedoch das Fuhrwerk, das der Schulvorſtand in 
Er 3 ihm ſchickte, abholen wollte, war er nirgends zu finden. 
ws romberg verlaſſen, und im Culmer und Schwetzer Kreiſe 

ie Lehrer heimgefucht, von deren Mildthätigkeit er fein Leben friſtete. 
Am 25. Juni c. wurde er in Bromberg aufgegriffen. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten wegen Landſtreichens zu 3 Monaten 
Gefängniß und demnächſtiger Unterbringung in ein Arbeitshaus. 


9 Gneſen, den 28. Juli. Geſtern haben die eigentlichen Miſ⸗ 
ſionspredigten der Jeſuiten (deren Zahl übrigens 5 iſt) in Niechanowo 
ibr Ende erreicht; und heut findet nur noch ein Todtenamt und eine 
Predigt ſtatt. Von früh bis zum Abend wurde mit kurzen Uuterbre⸗ 


chungen gepredigt. Geſtern endeten die Feierlichkeiten mit einer Pro: | 


leſſion nach einem Kreuz, welches zum Andenken an die Miſſionen dicht 
= Dorfe N. errichtet worden war, wobei Frauen, Jungfrauen, 
änner und Junggeſellen geſondert, unter Vortragung von Fahnen, 


dem Zuge folgten. Von beſonderem Eindruck auf das V 
2 * * lt 
die Predigten des Geiſtlichen Antoniewiez geweſen in, der vn ie 


gliches Rednertalent beſitzt. Erſt gegen 10 Uhr Abends endete die ge- 
ſtrige Feierlichkeit. 

Uebrigens haben am Sonntage früh Proceſſionen wenigſtens von 
Gneſen aus nach Niechanowo ſtatt gefunden, mithin ſcheint das Ge⸗ 
rücht eines Verbots derſelben wohl nicht gegründet zu ſein. 


— Der Abgang des hieſigen jüdiſchen Rabbiners Dr. Gebhardt 
ſteht nun doch bevor. Es iſt dieß um fo mehr zu bedauern, als der⸗ 
ſelbe ein ſehr tüchtiger Redner iſt, und die jüdiſchen Einwohner Gne⸗ 
fens ſchwerlich einen eben fo tüchtigen Prediger zu ſeinem Nachfolger 
erhalten werden. Er folgt einem Rufe nach Bromberg. Vorigen Frei⸗ 
tag erhielt er ein Schreiben vom Bromberger jüdiſchen Gemeindevor⸗ 
ftande, daß feine Wahl von der Königlichen Regierung genehmigt fei, 
und den Tag darauf wurde ihm aus Holland mitgetheilt, daß er, von 
den circa 60 Kandidaten um die Ober⸗Landes⸗Rabbinerſtelle in Hol⸗ 
land, mit 2 anderen in die engere Wahl gezogen ſei, daß er behufs 
ſeiner Probepredigt eine Reiſe dorthin unternehmen ſolle, und man 
ihm die Koften dafür ſogar vergütige. Ob er dieſer Aufforderung nach» 


wo man in zierlich geſchmückte Gondeln ſtieg. Als dieſelben das jen⸗ 
ſeitige Ufer erreicht hatten, brannte ein prachtvolles Feuerwerk mit ſeinen 
ziſchenden Schwärmern und praſſelnden Raketen, vom Spiegel des 
Fluſſes wiedergeſtrahlt, vor den ſtaunenden Gäſten ab, die dann unter 
rauſchender Muſik der Badeanſtalt zuruderten. 

Die Juſel trägt den Charakter düſterer Einſamkeit an ſich. Dichtes 
Erlen: und Weidengebüſch ſchließt auf beiden Seiten die Promenaden 
ein. Oſſtaniſche Nebelgeſtalten ſcheinen den Waͤſſern zu entſteigen und 
zu dem einſamen Wanderer von den Tagen, die nicht mehr ſind, zu 
ſprechen. Wir aber fühlen uns bei der drückenden Hitze, welche das 
Land ringsum verſengt, durch die friſche Kuͤhle, welche hier stets herrſcht, 
gefräftigt und wenden uns nun eiligſt der Heimkehr zu; es iſt nämlich 
inzwiſchen 7 Uhr geworden und die Glocke des Curhauſes ruft zum 
Abendbrote. rg 

Bon allen Seiten eilen die Krauken dem lockenden Tone zu. Ein 
einfaches, aber reichliches, mit trefflichem Appetit verzehertes Mahl, wie 
das Frühſtück aus Milch, Butter und Brod beſtehend, verſammelt zum 
letzten Male am Tage die Badegäfte im großen Saale. Vom Flügel 
Gel ertönt im Saale ein einfacher Männerchor. Zum traulichen 
wofptäche ſammeln ſich Einige auf den Bänken vor der Fronte der 
Anſtalt. Paarweiſe wandeln Andere langſam, die Kühle der Abendluft 
ſchlürfend, in der großen Allee einher. Sie aber folgen mir noch in 
das ſüdlich vom Curhauſe gelegene, unterirdiſche Leſecabinet, deſſen 
Eingang in die Bergabhänge eine gothiſche Kapelle darſtellt. Von hier 
aus hat man einen herrlichen Blick auf die untergehende Sonne. Heilige 
Stille herrſcht ringsum; und über allen Wipfeln iſt Ruh! Wir wagen 
es nicht in das Cabinet einzutreten; ein ehrwürdiger, hydropathiſcher 
Prieſter, der ſcheidenden Sonne zugewendet, betet anbächtig fein Bre⸗ 
vier. Rieſenbaft breiten ſich die Schatten über die Ebene aus, welche 
das Silberband der Warthe durchſtrömt; ſchon erglänzt Hesperus; 
immer feuriger und großer erſcheint die Sonnenſcheibe. Da iſt ſie plötzlich 
dahingeſchwunden, und am weſtlichen Horizonte erglänzt purpurfarbig 
die Abendröthe. Ueber dem öſtlichen Waldſaume tritt der Herrſcher der 
Nacht, der Mond, majeſtätiſch hervor; immer zahlreicher erſcheint ſein 

bleiches Gefolge, das Sternenheer. Um 9 Uhr eilt Alles dem erquickenden 


N werde, weiß man nicht; er iſt vorläufig nach Bromberg ab⸗ 
gereiſt. 

— unſer diesmaliger Jahrmarkt iſt, wie wir vorige Woche pro⸗ 
phezeiten, ein ſehr ſchlechter geweſen. Es regnete diesmal nicht, wie 
es bier ſonſt zu ſolchen Zeiten gewöhnlich der Fall iſt, dagegen fehlte 
es durchaus an Käufern. Getreide war wenig vorhanden, und auch 
in Bezug auf Pferde und Vieh war der Markt diesmal ſchlechter be⸗ 
ſtellt, als ſonſt. 

Aus dem Gueſen'ſchen, 28. Juli. Von den Prozeſſio⸗ 
nen, welche aus den Städten und Dörfern unſeres Kreiſes geſtern in 
aller Frühe zu der Jeſuitenmiſſionsfeier nach Niechanowo aus: 
gezogen waren, ſind die Meiſten erſt Abends 10 Uhr wieder nach 
Hauſe gekommen, während Einige ſogar über Nacht am Orte der 
Feſtlichkeit geblieben, und erft heute Abend in ihre Heimath zurückkehren 
werden. Geſtern war die Verſammlung am zahlreichſten und die Feier 
am größten, weil den ganzen Tag hindurch die ſogenannte „Fir⸗ 
mung“ ſtattgefunden, und da bei den römiſchen Katholiken nur ein 
Biſchof „Firmen“ darf (in der griechiſchen Kirche kann es jeder Prie⸗ 
ſter thun), ſo war auch geſtern der Weihbiſchof aus Gneſen in 
Niechanowo anweſend. Heute Morgen ſind auch wieder ſehr große 
Volksmaſſen nach N. hinausgeſtrömt, da der heutige Tag als der letzte 
der Miſſion bezeichnet wird. Ob er dies in der That geweſen, werden 
wir Ihnen erſt morgen ſagen köunen. — Manche Dörfer in unſerer 
Gegend ſind ſeit 4 Tagen wie ausgeſtorbe n. Viele von den Wall⸗ 
fahrern find ſchon ſeit Sonntag, ja Manche ſogar ſchon ſeit Sonn⸗ 
abend, von ihrer Heimarh entfernt. Das Geſchäft ruht daher, 
die Werkſtätten feiern, und ſelbſt in Wirthshaus und Schenke herrſcht 
eine lautloſe Stille. Dagegen ſind alle die Straßen und Seitenwege, 
welche nach N. führen, jo belebt, wie fie es — ſeitdem fie überhaupt 
eriſtiren — noch nicht geweſen. — Der geſtern und vorgeſtern zu Gne⸗ 
fen abgehaltene Jahrmarkt war — in Folge der Miſſion in Niecha⸗ 
nowo — uur fehr ſchwach beſucht; noch weit ſchlimmeres Schickſal 
hat — wie wir erfahren — der heutige Wochenmarkt in Wittkowo 
gehabt. — Wie es heißt, ſollen die Jeſuiten aus Niechanowo nach 
dem Wreſchener Kreife ziehen, um auch in dortiger Gegend (ver⸗ 
muthlich in der Stadt Wreſchen ſelbſt) eine Miſſionsfeier abzuhalten. 
Nach Andern aber, ſoll die Miſſion in Niechanowo die letzte in der 
Provinz, ſo wie überhaupt die letzte für dieſen Sommer (d. h. bis 
nach Vollendung der ganzen Erndte) geweſen ſein. 

Im See bei Powiedz hat geſtern ein 9jähriger Knabe, Sohn 
eines Fiſchers, den Tod gefunden. Von ſeinem Vater mit in den Kahn 
genommen, war das Kind in dieſem allein zurückgeblieben, nachdem 
jener mit den gefangenen Fiſchen ans Land geſtiegen war. Ein hef⸗ 
tiger Windſtoß — heißt es nun — habe das Fahrzeug vom Ufer ge⸗ 
riſſen, in den See getrieben und den verlaſſenen Kleinen in die Fluthen 
geſchleudert. 

Das Wetter iſt kühl, der Horizont fortwährend bewölkt und — 
dennoch wenig, ſehr wenig Regen. Neuer Roggen hat dieſe Tage 
2 Thaler und darüber gekoſtet. 

Gerade in dem Augenblicke, wo wir dieſen Bericht ſchließen wol- 
len, geht uns noch aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung zu, daß 
von dem Königlichen General-Poſt⸗Amte beſchloſſen worden, daß zwi⸗ 
ſchen Trzemeſzuno und Wittkowo verſuchsweiſe eine direkte 
Perſonenpoſt⸗Verbindung mit Anſchluͤſſen an die Poſten 
von und nach Bromberg eingerichtet werde und dieſe Einrichtung 
binunen Kurzem ins Leben zu treten habe. Dieſer Beſchluß des 
General⸗Poſt⸗Amts iſt den Kaufleuten zu Trzemeſzus und Witt⸗ 
kowo — welche im vorigen Winter ſchon um die Herſtellung der ge⸗ 
nannten Poſtverbindung petitionirt hatten — durch ein Schreiben der 
a von Bromberg, d. d. 24. Juli c. mitgetheilt 
worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Das Prager Literariſche Wochenblatt Lumir erzählt folgendes 
merkwürdige Schickſal einer Violine: In dem Parke des Polniſchen 
Grafen P. fand man den Leichnam eines jungen Mannes, der ſich 
ſelbſt erſchoſſen hatte. In feiner zuſammengeballten Hand hielt er 
das Miniaturportrait einer jungen Dame mit blondem Haare, neben 
ihm lag eine unſcheinbare Violine. Die junge Gräfin hatte blondes 
Haar. Sie ließ den Entſeelten in einem dunkeln Eichenhaine begraben, 
umhüllte die Violine mit ſchwarzem Krepp und hing ſie neben dem 
Portrait ihrer verſtorbenen Mutter auf. Das Jahr darauf ſtarb die 
Gräfin. Die Violine büßte den ſtillen Ort, den eine theilnehmende 
Hand ihr angewieſen hatte, ein, und wurde den jüngern Geſchwiſtern 
als Spielzeug übergeben, die ſich einen Wagen daraus machten und 
in den Zimmern damit herumführen. Eines Abends ſprach ein armer 


Violinſpieler auf dem Schloſſe an, und bat um eine Unterſtützung. 
Die Kammerzofe reichte ihm ein kleines Zehrgeld, und gab ihm noch 
obendrein die zum Theil ſchon zerbrochene Violine. Im nächſten 
Städtchen ließ er dieſelbe ausbeſſern und bettelte ſich mit ihr bis nach 
Wien durch, wo er ie für 40 Kreuzer dem Wirthe, dem er das Nacht⸗ 
lager und die Zehrung nicht bezahlen konnte, zurücklaſſen mußte. Für 
denſelben Preis kaufte ſie bald darauf ein Geſelle des Inſtrumenten⸗ 
fabrifanten St, der fie feinem Meiſter für 5 Gulden abließ. Dieſer 
erkannte den Werth der unſcheinbaren Violine, die eine Arbeit der 
berühmteſten Fabrikanten Nicolaus und Andreas Amati in Cremona 
war. Er gab ihr durch eine gründliche Reparatur ihre urſprüngliche 
Geſtalt und ihren früheren ſchönen Ton zurück und verkaufte ſie an den 
Legationsrath Grafen K. für 250 Dukaten. Bald darauf ging dieſer 
als Mitglied der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft nach Madrid, wohin 
er auch die Violine mitnahm. Er verliebte ſich dort in eine Italieniſche 
Sängerin, die als Beweis ſeiner Liebe von ihm die Violine verlangte, 
die ihr jo außerordentlich gefiel. Lange. widerſtand er ihren Bitten; 
doch, die Liebe ſiegte, er übergab ihr die Violine und erhielt dafür die 
Zuſage eines Rendez-vous für den nächſten Abend. Er ſtellte ſich an 
dem verabredeten Orte zur Stunde ein; aber die ſchlaue Italienerin 
ließ ihn vergeblich warten. Sie war mit dem Italieniſchen Virtuoſen 
Donelli, ihrem Geliebten, mit dem ſie die ganze Sache verabredet 
hatte, bereits abgereiſt. Donelli wurde in Neapel Kapellmeiſter der 
Italieniſchen adligen Garde und ging im Jahre 1812 mit derſelben 
nach Rußland, wohin ſie Napoleon auf ſeinen Eroberungszügen fol⸗ 
gen mußte. Dort wurde das ganze Regiment vernichtet und Donelli's 
Wagen gerieth in die Hände der Ruſſen. Auf demſelben befand ſich 
auch unſere Violine, die ſich ein Koſak zueignete und nach Moskau 
mitnahm, wo er fie einem teiſenden Handwerksgeſellen für einen Rubel 
verkaufte. Dieſer ſtrich die Violine roth an, und verkaufte ſie auf 
ſeiner Wanderung in Breslau an einen Inſtrumentenmacher, der Nies 
mand anders war, als jener Geſelle des Inſtrumentenmachers St. in 
Wien, durch deſſen Hand die Violine ſchon einmal gegangen war. 
Er erkannte ſie an einem Zettelchen, den er in Wien bei der erſten Re⸗ 
paratur darauf geklebt hatte, und ſchickte ſie ſofort an ſeinen früheren 
Meiſter, der ihm 2000 Thaler dafür gab. Der Graf K., der ſie von 
dieſem gekauft hatte, hielt ſich zu dieſer Zeit in London auf. St. bot 
ihm die Violine abermals zum Kauf an und erhielt für dieſelbe 250 
Dukaten. Zwei Jahre ſpäter begab ſich der Graf K. nach Florenz, 
und lernte dort Pagauini kennen, der ihm für das wundervolle Inſtru⸗ 
ment ſofort 500 Dukaten anbot. Der Graf, entzückt über das meiſter⸗ 
hafte Spiel Paganini's, machte dieſem die Violine zum Geſchenk; und 
als dem Letztern in ſpätern Jahren ein reicher Engliſcher Lord für die 
Violine 40,000 Frs. bot, lachte er demſelben ins Geſicht. 


Handelsbericht der Oſtſee⸗Zeitung. 

Berlin, den 29. Juli. Weizen loco 50 a 56 Rt. Eine kleine 
Partie 86 Pfd. 20löth. gelb. Mecklenb. 50 Nt. bez. Roggen loco 38 a 
41 Rt., 837 Pfd. 39 Ni., ſchwimmend 821 Pfd. 381 Rt, bez., p. Juli 
371 a 38 Ni. bez., 38 Rt. Br., 371 Rt. Gd., p. Juli⸗Aug. 363 a 374 
Ni. bez. 371 NL. Br. 37 Rt. Gd. p. Sept. ⸗Okt 37 a 371 Rt. bez., 
371 Ri Br., 371 Ni Gd., p. Okt.-Rov. 373 Rt. Br., 375 Rt. bei, 374 
at Rt. Gd. Gerſte, 33 a 36 Nt Hafer loco 23 a W Rt. Erbſen 
38 a 41 Rt. 3 

Winterrapps 69—67 Rt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Juli 914 Rt. Br., 9 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 914 Rt. 
Br., IE Ni. bez u. Gd., p. Auguſt⸗September do. p- September⸗Okt. 
105 Ni Br., 10 Rt. bez. u. Gd. p. Okt.⸗Novbr. 104 Ni. Br., 10 Rt. 
Gd., p. November⸗December 103 Rt. Br., 104 Rt. Geld. 

Leinöl loco 114 a 1 Ni., p. Juli- Aug. 111111 Rt. 3 

Spiritus loco ohne Faß 23 Nt. bez., mit Faß 22 Nt. bez p. Juli 
211 a 22 Rt. bez., 22 Nt. Br. 213 Ni. Gd., p. Juli⸗Aug. 20% a 214 
Rt. bez, 211 Rt. Br., 214 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 203 Rt. verk. 
und Br., 20 Nt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 192 u. 1 Nt. bez., 191 Rt. Br., 
19) Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 19 N. Br., 184 Rt. Geld. 

Stettin, den 29 Juli. Klare Luft, warmes Wetter. 

Weizen 100 W. 89 Pfd. Poln. loco 50 Rt. bez. 

Roggen ſeſt, loco 82—83 Pfd. 34 Rt. bez., 83-84 Pfd. 36 Nt. 
bez., 84 Pfd. 364 Ni. bez, 86 Pid- 39 Ni. zu machen, 40 Rt. Br, 82 
Pfd. p. Juli 36 Rt. bez., p. Julic⸗Aug. 35 a 35 Nit. bez., 35 Nt. Gd., 
p. September-Dft. 354 Rt. bez. u. Gd, p. Okt. ovbr. 36 Nt. bez. 

Gerſte, große 324 Rt. Br. und zu machen. 

Hafer 53—54 Pfd. 22 Nt. bez. u. Gd. 

Niübol matt, loco 91 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 93 Rt. Br., p. Aug. 
Sept. 91 Nt. bez. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 93 tt. bez. u. Br., p. Okt. 
nr yERt. Br. * 25 bus Faß 161 B 6 10 Faß 171 J b 

piritus etwas fefter, loco ohne Fa 9 bez., mit Faß 174 9 der 
zahlt, p. Inli⸗Aug. 18 5 bez. u. Gd., 5. Aug.⸗Sept. 18 3 Br., 181 
Gde, p. Sept. 181 3 bez., p. Sept.⸗Okt. 19 9 Br., 194 9 bez., p. 
Novbr. 193 9 Br. 


Beranw. Redakteur 1 C. G. 5. Violet in Poſen. 


au 


Lager zu; Gottes Friede über Euch, liebe Hodropathen. Möge Euch 
das Waſſer die köſtlichſte Gabe Gottes, die Geſundheit wiederſchenken! 

Es iſt das menſchliche Herz doch ein wunderlich Ding; es iſt 
einmal unſeres Fleiſches Erbtheil, daß wir uns in allen Verhältniſſen 
des Lebens ein muͤhevolles Daſein bereiten. Auch Euch, Ihr Lieben, 
iſt die Milch zuweilen nicht genügend gequirlt, den Zahnloſen der Bra⸗ 
ten wohl hie und da zu hart, oder Euch mangelt der Lurus der Kar⸗ 
toffeln. Wir tragen die kleinen Unaunehmlichkeiten des Lebens fo uns 
gern. Darum verſenkt, wenn Ihr nach geiſtiger Ruhe ſtrebt, den Blick 
in das ſtille, friedliche Leben der Pflanzenwelt, bie Euch in ſo bezau⸗ 
berndem Reize umgibt, oder folgt dem angeſtammten Triebe, der ſeit 
Jahrtauſenden der Menſchen Bruſt durchglüht, blickt hoffnungsvoll 
aufwärts zu den hohen Geſtirnen, welche in ungeſtörtem Einklange 
die alte ewige Bahn vollenden! Gute Nacht! 7 


Theater. 

Dienſtag hatten wir im Sommertheater eine recht gelungene 
Vorſtellung des Melodramas. „Mutterſegen oder die neue Fanchon.“ 
Der Preis gebührte der Darſtellerin der „Chonchon,“ Frl. Limbach, 
welche dieſe naiv⸗komiſche Rolle ſehr gefällig aufgefaßt hatte und das 
griſettenhaft⸗gemüthliche Naturell der kleinen luͤſternen, nach Paris 
verpflanzten Savoyardin ſehr treffend ausmalte, auch ihre Singpiecen 
recht artig und ſchalkhaft vortrug. Frl. Grell war zu loben als 
„Fanchon“, fie ſpielte mit Gefühl und Ausdruck, fang auch das Sa⸗ 
voyardenlied von den „Vier Sous, Vier Sous, einmal ich und einmal 
Du!“ mit recht hübſcher Stimme, wobei fie von Hrn. Benda „Pier⸗ 
rot“ wacker begleitet wurde. Letzterer ſpielte und ſang ſeine Partie 
ſehr brav und mit dem erforderlichen Humor. Herr Weihe gab 
den „André“ gut, hat ſich jedoch, wie auch Fräulein Grell, 
vor Verſprechen zu hüten, welche dem Sinn der Rede ſchaden; 
Herr Richardt hatte dem „Commandeur v. B oisfleuri“ die 
komiſche Seite abgewonnen und war zu loben, ſowie Frau 
Karſten, welche die Mutter „Margarethe“ recht gefühlvoll darſtellte. 
Hr. Karſten war brav als „Luſtalot“, ſchrie jedoch zu ſehr in den 
Effeetſcenen. 


Zum Benefiz von Frau Meyſ el kam am Donnerſtag C. Blum's 
reizendes Luſtſpiel „Der Ball zu Ellerbrunn“ zur Aufführung 
und fand bei dem zahlreich erſchienenen Publikum die beifälligſte Auf⸗ 
nahme. Der Erfolg dieſes feinen, geiſtreichen Converſationsſtücks be⸗ 
ruht weſentlich auf gehörigem lebhaften und präciſen Zuſammenſpiel, 
das dies Mal — waͤhrend wir es in letzterer Zeit nicht ſelten vermißt 
— in der That wenig zu wünſchen ließ. Frau Meyſel in der für 
Charlotte don Hagn geſchriebenen Rolle der „Hedwig von Gilden“ 
war ſehr brav, ihre ganze Darſtellung war von dem Hauch wahrer 
Weiblichkeit und eines zarten Gemüthslebeus beherrſcht, aber dabei von 
ihrer erſten Erſcheinung als Bauermädchen bis zur geputzten Balldame 
u. von dieſer bis zu dem Moment, wo ihr Gemahl im goldenen Netze eines 
zum reinften u. ſüßeſten Eheglück wieder Eingefangenen vor ihr kniet, ſo 
reich an pikanten Nüancen, daß man mit Intereſſe und Luſt folgte. 
Den feinen Konverſations-Ton der höheren. Geſellſchaft traf Frau 
Mevſſel ſehr glücklich und verſtaud es trefflich, die Spitzen dieſes 
espritvollen Dialogs, der unſern Verſtand ſo zu ſagen ſtets in Schach 
hält, mit Leichtigkeit und Grazie herauszuſchleifen. Herr Weihe, 
„Baron Jacob“ ſpielte den lebensluſtigen, leichtfertigen Cavalier, wie 


in der Regel derlei Rollen, mit vieler Gewandheit und erndtete da⸗ 
her verdiente Anerkennung. 


g. Auch die übrigen Darſteller waren meiſt 
recht brav und thaten das Ihrige zum Gelingen des Ganzen. — Vor⸗ 
her ging das Zedliöſche Drama „Herr und Sklave“, worin Hr. Her⸗ 
wegb als „Said“ Beifall fand, wenn er auch unſeres Erachtens bei 
dem finſtern Charakter des ganzen Gemäldes hin und wieder die dü⸗ 
ſteren, abſchreckenden Farben hätte mildern, ſollen. Fräul. Grell, als 
„Donna Flora“, ſpielte mit vielem Gefühl. 

Sonnabend kommt das hier ſo höchſt beifällig aufgenommene 
effeetreiche Schauſpiel „Bajazzo und feine Familie“ im Sommerthea⸗ 
ter zur Aufführung. Hr. Herwegh, der, wie wir hören, früher ſchon 
Mitglied unſerer Bühne war und ſich der Gunſt des Publikums in 
hohem Grade zu erfreuen hatte, ſpielt die Titelrolle. Wir hoffen, daß 
es ihm gelingen wird, die Räume des Theatergaxtens und die Thea⸗ 
tertaſſe gleichzeitig zu füllen und wünſchen, durch dieſe Zeilen zu bei⸗ 
den Zwecken beizutragen. a 


— ̃ l.. 
4 


Hotel a la ville de Rome. Kommiſſarius Hoffmann aus Obrzycko. 

Hotel de Berlin. Probſt Brzezinski aus Zobatowo; Vorwerksbeſ. Brenk 
aus Rupienice; Rittmſtr. a. D. Grunwald aus Mur.⸗Goslin; Frau 
Kaufm. Pleßner aus Berlin; Gutsb. v. Goslinowski aus Stajkowo. 

Goldene Gans. Kreisrichter Rappold aus Rogaſen; Gutsb. Gebr. Iffland 
aus Kolatfa. i 

Weisser Adler. Die Gutsb. Weinhold aus Dombrowko, Frau Gärtig a. 
Klony und Frau Würtemberg aus Sonnenburg; Lieutenant Schreiber 
aus Fort Winiary; Kauſm. Getzel aus Liſſa. 

Drei Sterne. Gutspächter v. Lipski aus Okaczew; Frau Major Stefa⸗ 
nowicz, Frau Lewinska und Frau Boſzezewska aus Peyſern. ; 

Hotel zur Krone. Kaufmann Meyer aus Gneſen; Handlungs -Kommis 

Tietz aus Magdeburg. 5 

Gasthof zu unserem Verkehr. Amtmann Kantel aus Ryſzewo; Aktuarius 
Kopka und Gouvernante Fräulein Kopka aus Gneſen. ; 

Privat-Logis. Stud. jur. et camer, Treplin aus Berlin, l. St. Martin 
Nr. 3. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 1. Auguſt e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vorm: Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. — Nachm.: 
Herr Diakonus Wen zel. 
Garniſonkirche. Vorm: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: 
Herr Pred. Graf. 
Ehriſtkathol. Gem. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Pred. Po ſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Vorm. Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 23. bis 29. Juli 1852: 
Geboren: 5 männl. 5 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Angekommene Fremde. 


A Vom 30. Juli. 

Busch’s Lauk’s Hotel. Kommiſſionair Fröhlich aus Bromberg; die Kaufl. 
Pauley aus Schneeberg und Liſt aus Brandenburg. 

: Probſt Sanftleben aus Gneſen; Geiſtlicher Bernhard aus Znin; 
die Gutsb. Graf Zöktowski aus Czacz, Graf Grabowski aus Lufowo 
und v. Dabrowski aus Winnagbra. , 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Malczew⸗ 
ski aus Kruchowo, v. Bieczynski aus Grablewo und Szenic aus 
Trzeielino; Partikuliere Frau Bickel aus Frankfurt a. M. 

Schwarzer Adler. Kaufmann Melzer aus Tomaſzewo. 

‚Hotel de Dresde. Die Gutsb. Graf Myeielski aus Priebiſch, v. Wyſocki 
aus Breslau und Dyhrnfurth aus Schleſien; die Kaufleute Alt aus 
Nürnberg, Lewin aus Berlin und Buſch aus Crefeld. 

Hotel de Faris. Landrath a. D. v. Stoß aus Schroda; Oberamtmann 
Pilaski aus Strumiany. 


Sommer: Theater im Odeum. 
Sonnabend den 31. Juli. Bajazzo und 
ſeine Familie. Schauſpiel in 5 Akten nach 
dem Franzoͤſiſchen von Marr. Gaſtrolle des „Bel— 
phegor“: Herr Herwegh als Gaſt. Anfang 
54 Uhr. E. Vogt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Breunholz-Bedarfs für den Winter 1852/53 und zwar: 


für das Königliche Ober-Praſidium, 
für die Königliche Regierung, 

für das Königliche Provinzial-S 
1 Conſiſtorium 


chul⸗Colle dium undſim Betrage von 250 Klaftern Birken⸗Holz, 


beiten, worin fie eine große Fertigkeit beſitzt, ſehr 
billig zu ertheilen. Die Hauptmann Wolff, 
Taubenſtraße Nr. 2. erſte Etage. 


Wohnungen zu vermiethen auf dem Graben 
Nr. 31., beſtehend aus vier Zimmern, Küche, Keller 
und Stallung; zu erfragen bei dem Eigenthümer 
des Hauſes. 


Bekanntmachung. Mc : EN - 
ö f Marien» Gymnafium incl. | . Birken⸗Holz und | — Te 8 
Lengeſche, one N. Tr der Wordt! geiffihe Mlumnat „een, Lehnen Hel, Markt Ar. 52. fund Weben e meter. 
7 © 52 5 4 d 8 ße Nr. 5 7 7 2 
> en 7 7 855 J. anftehende | „ „ 5 Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium mit dem „ 1 2 a A ene N ii 
a e Da i € „Semi 5 50 „ Eichen Hen t e.. ee 
Poſen, den 19. Juli 1852. . „ „ , Seb ereeminar er er 
a r ; für die Königliche Louiſen-Schule ’ 25 Eichen⸗Hol a 
Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung 8 ee * * Holz a BAHNHOF. 


für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 

Der zum Verkauf des Johann Liedtkeſchen 
Grundſtücks Nr. 3. auf der Vorſtadt Graben hier⸗ 
ſelbſt am 11. Oktober d. J. anſtehende Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 20. Juli 1852. 

Königl. Kreis-Gericht, 
für Civilſachen. 
Edietal- Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte iſt über das 
Vermögen des hieſigen Kommerzienraths Johann 
Traugott Knopff, zu welchem mehrere Häuſer, 
Speicher und Getreide: Lager gehören, der Concurs 
unterm heutigen Tage eröffnet und der offene 
Arreſt verhängt worden. 

Dies wird den Gläubigern des gedachten Ge— 
meinſchuldners öffentlich mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ein Termin auf 
den 27. November 1852 Vormitt. 10 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Deputirten, 
Herrn Kreis⸗Richter Lach, angeſetzt iſt, in welchem 
fie ihre Anſprüche an die Concurs-Maſſe gebührend 
anzumelden und nachzuweiſen haben. 


I. Abtheilung 


ſoll in termino den 17. Au guſt c. dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Indem Lieferungsluſtige zu dieſem Termine eingeladen werden, wird bemerkt, daß die Bedingun— 
gen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit liegen. 


Poſen, den 27. Juli 1852. 


Holtzſch, Regierungs- Sekretair. 


a Königl. Sigi. conf. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 
eröffnet im Jahre 1831. 


Was der Einzelne, jo ſehr er es oft auch wün⸗ 
ſchen muß, zu erreichen nicht vermag, wird durch 
Vereinigung vieler Kräfte mittelſt dieſer Anſtalt 
möglich: die Gewißheit nämlich, nach dem Tode, 
erfolge derſelbe wann er wolle, ein beſtimmtes Ka— 
pital zu hinterlaſſen. Wie ſehr dieſe Gewißheit dem 
um die Seinigen beſorgten Familienvater, dem Ge— 
ſchäftsmanne, dem Gläubiger u. ſ. w. Beruhigung 
gewährt, wie wohlthätig ſich der Beſitz einer Police 
im Augenblick des Verluſtes eines Gatten und Va⸗ 
ters für die Hinterbliebenen zeigt, davon ſind ber 
reits die ſprechendſten Beweiſe vorhanden. Auskunft 
über die Anſtalt, fo wie Abgabe von Verſicherungs⸗ 
Anträgen bei 


Die von uns neu erfundene, nach den neueſten 
chemiſchen Erfahrungen zweckmäßig bereitete und 
der Cocos⸗Seife bei weitem vorzuziehende 


Balſamiſche 


* . 
Erdnuß⸗Oel⸗Natronhydrat⸗Seife 
wirkt höchſt wohlthätig, erweichend, verſchönernd 
und erfriichend auf die Haut des Geſichts und der 
Hände, und iſt daher ganz beſonders für Damen 
und Kinder mit zartem Teint, fo wie auch allen 
Denjenigen, welche ſpröde und gelbe Haut 
haben, als das neueſte, mildeſte und vorzüg- 
lichſte tägliche Waſchmittel zu empfehlen. 

Gebrüder Leder, 
Apotheker und Parfümerie-Fabrikanten in Berlin. 

In Poſen allein zu haben à Stück mit 
Gebrauchs-Anweiſung 3 Sgr. bei 


Ludwig Johann Meyer, 


die Nacht hindurch bereit ſtehen. Bornhagen. 


Heute Sonnabend den 31. Juli e. 
auf vieles Verlangen 
zweiter und letzter großer 


Sommer⸗Nachts⸗Ball 


(Bal champetre) 
und 
LDK 
auf dem neuen Pariſer Tanz⸗Platz bei 
brillanter Illumination und der großen Seltenheit 
des zweiten Vollmondes in dieſem Monat. 
Muſik von der Kapelle des Königl. Kl. Infanterie⸗ 
Regiments. Anfang 8 Uhr. Eutrée à Perſon 
5 Sgr., für Familien (ein Herr, zwei Damen) 
13 Sgr. Die freie Thor-Paſſage zu dieſem Behuf 
iſt erbeten, und werden Droſchken zur Dispoſition 


—— Sonnabend den 31. c. zum Abendeſſen 


Enten⸗ Braten 


bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße, 


Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht er⸗ Fer dinand Stenhan Neueſtraße. N 
ſcheinen und ihre Forderungen liquidiren, haben zu Agent in Poſen Brelteſtaße Nr |... Posener Markt-Bericht vom 30. Juli. 
gewärtigen, daß fie mit allen ihren Anſprüchen an 2 van: Bekanntmachung. | 
die Maſſe präfludirt und ihnen den übrigen Gläu⸗ 3 t tli Meine Gifens, Stabl-, Meſſing⸗ und Neufilber: i 
bigern gegenüber ein ewiges Stillſchweigen aufer- Landwir a | es! MWaaren Handlung, fo wie auch mein Lager land- Weizen, d. Schfl. 7. 16 M 27 0 2| 6| 8 
* werden br Gef Behinderte kö Das Kommiſſions-Lager des N unge en een N Roggen 1175 101810 123 4 

nbefannte oder am Erſcheinen Verhinderte kön— . fertiger Arbeits- Wagen auf eifernen ſen habe die i - |! - 1-1 |— 
nen ſich an die hierſelbſt fungirenden Rechts⸗ Echten Peruanischen Guano ich aus dem Bazar in der Neuenſtraße nach dem en die nenn 
Anwälte, Juſtiz-Räthe Schöpke, Schultz J., vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dress nebenan neu erbauten Hauſe n 42 n 
Schultz II. und Eckert, Land⸗Gerichts⸗Rath den befindet ſich in Poſen beim Spediteur verlegt. Indem ich dies einem verehrten Publikum | Kartoffeln dit, n 
Roquette, ferner Becker und Wolff wenden ' anzeige, empfehle mich deſſen fernerem Wohlwollen. Heu, d. Ar 2. 110 bl. 8 = 1 127 1— 
und ſelbige mit gehöriger legaler Vollmacht und Moritz S. Auerbach, Poſen, im Juli 1852. arg „Ari 7. 1 75 En * 3 - — ie 
Information verſehen. Termi ben ſich die Eomptoit: Dominitanerſtraße.“ BE. Ceglelski. er En Ba 5 N de > 2 

i — — — e = f 1 vom 30. Jul, — 
In dem anberaumten Termine haben Unterzeichnete erbietet ſich, jungen Mädchen Pri⸗ amtlich.) ue Jansen 120 . 1 5 — 


Gläubiger zugleich über die Beibehaltung oder 

Ablehnung des zum Interims⸗Curator und Contra: 

dictor beſtellten Rechts-Anwalt Senff zu äußern, 

oder zu gewärtigen, daß ohne eine Erklärung dieſer⸗ 

halb das Gericht nach pflichtmäßigem Ermeſſen von 

Amtswegen die fernere Verfügung treffen werde. 
Bromberg, den 21. Juli 1852. 


Himbeer⸗Saft friſch von der Preſſe 


iſt nur heute noch zu haben Friedrichsſtraße Nr. 36. 


Nürnberger Lekkerle 


für Brunnentrinker, das Pfund 10 Sgr. 


vat⸗Unterricht in allen feinen weiblichen Handar— 


19 — 194 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 29. Juli 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


r 
Ne. Poudre-Fevre REIT Far: 
Nothwendiger Verkauf. zur augenblicklichen Bereitung von Selterwaſſer, 7 2 l 
Königliches Kreisgericht zu Kempen. 40 Pulver zu 20 Flaſchen koſten nur 15 * . e area fe a — 1 n . . — er 
Erſte Abtheilung. empfiehlt Ludwig Johann Meyer, de vn 1852 1 52 B 1 — 1331 
Das i 5 bezirk Poſen und deſſen pft a 9 Meß er, dito von 18522 44 | — | 104} | Berſin-Anhaltis ebe... 4|- |13% 
as im Regierungsbezirk Po 4 Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. | Staats-Sehuld-Seheine - ++. « 31 — | Beh dito din, + Palbe oe 2 
Schildberger Kreiſe belegene, zur erbſchaftlichen E 8 — 17 75 7 Seehandlungs-Prämien-Scheine. — — — 1244 | Berlin-Hambur ger. 4 — 1055 
Liquidations⸗Maſſe des Friedens⸗Richters Johann Als beſonders gut „erlaube ich mir zu empfehlen: Kur- u. Neumärkisebe Schuldv., . a —. 921 „gite f dito g Prior e 138 
Carl Auguſt Glauer gehörige freie Allodial⸗ . le Pimskein — Sei P 1 a ee FAR. 31 = 193 dito Prior. 4 55 N 4 — Di 
Rittergut Wieruſſow nebſt Pertinenzien, land⸗ . Aa 4 9 | Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 3 — 1004 dito Prior. „ N Te 8 
ſchaftlich 1 a 163,059 Rtbir. 13 SE a Stück 13 Sgr. Ostpreussische dito 31 — 964 700 En E 414 — — 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 7 72 Pommersche dito „31 — | 1003 | Berlin-Stettine rr 4 — 1481 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll Oriental. Räuchereſſenz 7 Posensche dito 4. — |1054 | dito dito Prior. . „ 42 
1852 3 i f N dito neue dito 341 — 977 Breslau-Freiburger Prior. 1851... — — — 
m... Oktober ſtell erg 10 Uhr à Flacon 6 Sgr. Westpreussische dito 3 — 974 J Cöln-Minde nenn 34 | 1124| 1124 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. . Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen— Schlesische dito 34 — 98% | dito dito Prior 44 — 1031 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ d rn Posensche Rentenbriefe 4 — 101g | dito dito II. Em. 5 10470 — 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präktufion ſpäte⸗ "9 gar einſten Br: Bank-Anth Bde ae ts 1 an 1 Ra 4 90 — 
ens in dieſem Termine zu melden. Die dem Auf⸗ Kl tt z I- O [ assen-Vereins-Bank-Aktien.. . . . - — rs üsseldorf-Elberfelder . . u... “ic 5 
enthalte nach unbekannten 6 Geſchwiſter Guh⸗ ettenwurze 4 gend e e Halli 3 Aa 
ka Keim bel welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. re — 2 dito Wittenberger 4 58 — 
a ilhelm Juliu einho i 7 ito dito Bar. ‚sh. Zu ligeg 
44 Sun Gerbinamd Mugup ‚ Ludwig geben Meyer, Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische Pe 4 | 100} 100 
4 R N — Er he ? Sr At A — — ů ñ—ñ—ꝗ ito dito rior, . 4 * 100 
e) Luiſe Wanda Marie, nn Dede nr 1 1 
8 7 h 7 . ior. ».)4 |— 103 
d) Clara Wilhelmine Clotilde, Echt Perſiſches Jnſekten⸗Pulver N e e ede 
e) Ottilie Adelheid Franciska und Er Russisch-Englische Anleihe .. . . - — 1193 dito Prior. IV. Ser... 5 — 105 
f) Leopold Otto Franz, von Johann Zacherl aus Tiflis. dito „te ten 44 104 — [Nordbahn (Fr.-Wilh) . . 1 — 48 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Dieſes echte Inſektenpulver iſt ein ſicheres Specificum dito De 22 a > 90 i e e l eee 5 —. 103 
5; . } FON. US ., — berschlesische Litt. 4. 31 173 17 
Kempen, den 28. Februar 18 — Vertilgung der Polnische neue W Be; 2 92 "te h Li ee 24 149 149 
1 D 7 ito D — | 91 | Prinz Wilhelms (St.- V.) ‚aa dal] (ei: 
gi 9 CT aler Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc., 4 300 Kl l J ee 12 894 
= namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die dito A. 300 fl. 5 — | m dito (St.) Prior are 18 
Abonnements- Preis für Mittagstiſch pro Monat mit Floͤhen fo ſehr behafteten Hunde von dieſer as EEE — — 221 | Ruhrort-Crefelder.. rr 31 — | 90 
in und außer dem Haufe, einzelne Portionen 5 Sgr., Plage zu befreien. l 458 eee S „ 344 Stargerd-Tosen en 34 831 
fo wie warme und kalte Speiſen zu jeder andern | In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung a 5 Sgr. ee, re ee „%%% / DER 4 103 
Tageszeit in der Waiſenſtraße Nr. 8., neben der in Poſen und der Provinz einzig und allein echt zu 5 e We 


Darnſtädt, 


Neuenſtraßen⸗Ecke bei 
Koch und Reſtaurateur. 


haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Fonds erhielten sich fest und 


waren höher, einige Actien dagegen etwas niedriger bei mässigus 
Umsats. Von Wechseln Hamburg in beiden Sichten, bann und Wien höher. 5 Amer 


